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Pioſen 23. April. 

Ueber den Verlauf der Handelsvertrags-Ver⸗ 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Spanien wa⸗ 
ren, jo wird der „Wien. Pol. Korr.“ aus Berlin geſchrieben, 
in jüngſter Zeit Nachrichten verbreitet, nach denen ein raſcher 
und erwünſchter Abſchluß dieſer Verhandlungen mit einiger 
Sicherheit angenommen werden durfte. Dieſelben erſchienen 
einigermaßen überraſchend, da bisher der Beginn der eigent⸗ 
lichen Verhandlungen noch gar nicht gemeldet war. Man 
befindet ſich denn auch zur Zeit noch im Stadium der Vor⸗ 
beſprechungen, und es würde der eigentlichen Lage der Dinge 
ſehr wenig entſprechen, wenn man jetzt bereits eine optimiſtiſche 
Prognoſe über das Reſultat der Vorbeſprechungen auf⸗ 
ſtellen wollte. Die augenblickliche Lage der Dinge iſt als 
keineswegs ſehr hoffnungs reich anzuſehen, und es 
wird ein nicht unerheblicher Umſchwung eintreten müſſen, 
um die neuerdings verbreiteten günſtigen Nachrichten einiger⸗ 
maßen zu rechtfertigen. Bekanntlich iſt Ende Januar d. J. 
eine Deklaration mit Spanien unterzeichnet worden, die eine 
Verlängerung des bisherigen vertragsmäßigen Verhältniſſes 
bis zum 1. Juli feſtſetzt, ſoweit es ſich um die Erleichterun⸗ 
gen von Handel und Schifffahrt handelt, im Uebrigen aber 
den früheren Tarif beſeitigt. Inzwiſchen ſollte Zeit zu neuen 
Verhandlungen gewonnen werden. Die hierfür erforderlichen 
Vorberathungen ſind ſeitens Deutſchlands erſt ſeit etwa drei 
Wochen beendigt, und nach Allem, was man über dieſelben 
vernahm, ſollte es ſich in erſter Linie darum handeln, für 
Deutſchland die Meiſtbegünſtigung durchzuſetzen. Es iſt 
zweifelhaft, ob man in Spanien dieſem Verlangen gegenüber 
bereits definitiv Stellung genommen hat; für den Augenblick 
ſcheint feſtzuſtehen, daß man dort im gegenwärtigen Stadium 


keineswegs gewillt iſt, dieſe Meiſtbegünſtigung zu gewähren; 


vielmehr ſind die Anſprüche, die Spanien an das Entgegen⸗ 
kommen Deutſchlands ſtellt, außerordentlich weitgehend; man 
giebt ſich der Hoffnung hin, Deutſchland zufrieden zu 
ſtellen, wenn man bei einigen wenigen Artikeln den Minimal⸗ 
tarif zugeſteht, der um ein gut Theil höher iſt, als der 
bisherige Tarif. Unter dieſen Umſtänden iſt natürlich gar 
nicht daran zu denken, daß bis zum 6. Juli ein neuer 
vertragsmäßiger Zuſtand hergeſtellt iſt; es würde eher im 
Intereſſe beider Theile liegen, das beſtehende Proviſorium noch 
einige Monate, eventuell bis zum Ende des Jahres, zu ver⸗ 
längern. a Schlimmſten Falls muß die deutſche Induſtrie darauf 
gefaßt ſein, auch eine gänzlich vertragsloſe Zeit über ſich 
ergehen zu laſſen, zumal eine ſolche aller Wahrſcheinlichkeit 
nach laum lange dauern kann. Uebrigens ſind die Erfahrungen, 
die England in ſeinen Verhandlungen mit Spanien macht, 
kaum beſſer als die von Deutſchland gemachten; unter dem 
Vorwande, neue Inſtruktionen abzuwarten, ſcheinen die 
5 Verhandlungen überhaupt einſtweilen vertagt 
zu ſein. 


mit dem in Kaſſel anweſenden Miniſterpräſidenten, macht 
nicht geringes Aufſehen. Herr v. Lucanus traf am Oſter⸗ 
ſonnabend mit dem Schnellzug in Kaſſel ein, konferirte mehrere 
Stunden mit dem Miniſterpräſidenten und fuhr noch an dem⸗ 
ſelben Abend mit dem Kurierzug wieder nach Berlin zurück. 
Am Oſterſonntag Vormittag hielt Herr v. Lucanus dem Kaiſer 
Vortrag. Der Miniſterpräſident, welcher beabſichtigt hatte, bis 
Mitte oder Ende dieſer Woche in Kaſſel zu verbleiben, kehrte 
in der Nacht zum Dienſtag nach Berlin zurück und hielt am 
Oſterdienſtag früh dem Kaiſer Vortrag. Daran ſchloß ſich ein 
Vortrag des landwirthſchaftlichen Miniſters bei dem 
Kaiſer und am Donnerſtag nach Oſtern ein Vortrag des 
Finanzminiſters. Was kann innerhalb der preußiſchen 
Verwaltung gegenwärtig ſolche eilige Erledigung in den Feier⸗ 
tagen bedingt haben? 

Die Konſervativen und das Zentrum können ruhig 
ſein. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ erklärt offiziös, daß ein 
Schul dotationsgeſetz in der laufenden Seſſion nicht 
mehr an den Landtag kommen wird. Darüber, ob die 
Regierung ein ſolches Geſetz in der nächſten Seſſion vorlegen 
werde, ſagt ſie keine Silbe. Die „Kreuzztg.“ aber bemerkt, 
anknüpfend an die neuliche Vermuthung der „Poſt“, die Re⸗ 
gierung erwäge die Einbringung eines Schuldotationsgeſetzes 
in Verbindung mit der Ueberweiſung der Grund⸗ und Gebäude⸗ 
ſteuern an die Gemeinden: 

„Wir halten das nicht für zutreffend. Die Einbringung eines 
Schuldotationsgeſetzes iſt, nach dem, was wir ſoeben beim Volks⸗ 
ſchulgeſetz erlebt, ohne die großen Prinzipienfragen zur Entſcheidung 
zu bringen, an ſich nicht mehr möglich (weshalb ?). Eine Verbin⸗ 
dung einer ſolchen Vorlage mit der Steuerreform müßte noth⸗ 
wendiger Weiſe auch dieſer verhängnißvoll werden. Wir möchten 
deshalb dem Herrn Finanzminiſter in deinen eigenen und im Inter⸗ 
eſſe des glücklichen Buftandefommens einer Steuerreformpläne, für 
die wir uns lebhaft intereſſiren durchaus rathen, dieſe Zumuthung 
der „Poſt“ a limine abzuwetiſen.“ 

Der vielen Worte! kurzer Sinn iſt: Ohne Herrſchaft 
der Hierarchie über die Schule kein Schuldotationg- 
geſetz. Das iſt die Parole der Konſervativen und des 
Zentrums. 


Mit ſeltener Selbſterkenntniß ſchreibt die „Kreuzztg.“ 
gegenüber Herrn v. Helldorff: 
„Schmutzige Parteiwäſche vor der Oeffentlichkeit zu waſchen, 
entſpricht nicht unſerem Geſchmack.“ 
Gleichwohl ſetzt ſie die Mohrenwäſche eifrig fort. Herr 
v. Helldorf hat, wie erwähnt, neulich behauptet, nur die 
plötzliche Demiſſionirung des Grafen Zedlitz habe ein poſi⸗ 
tives Ergebniß der Verhandlungen über das Volksſchulgeſetz 
unmöglich gemacht. Dem gegenüber erinnert die „Kreuzztg.“ 
daran, daß daſſelbe „Konſ. Wochenbl.“ des Herrn v. Helldorf 
am 26. März geſchrieben hat, allein zutreffend ſei es, zu ſagen: 
„daß die Krone es abgelehnt hat, ſich von einem Miniſter 
(Zedlitz) zu Dingen ins Schlepptau nehmen zu laſſen, welche ſie 
dieſem ihrem Diener beſtimmt als nicht in ihrem Willen liegend 
bezeichnet hat.“ 


Willen des Kaiſers bezüglich des Geſetzes beugte, brauchte er 
ſeine Entlaſſung nicht einzureichen. Aber Graf Zedlitz wollte 
ſich nicht beugen und deshalb mußte er als ſelbſtändiger 
Politiker — darin können wir Herrn v. Helldorff nicht bei⸗ 
treten — auf ſeiner Entlaſſung beſtehen. Auf der anderen 


Seite thut die „Kreuzztg.“ Herrn v. Helldorff Unrecht, wenn 


ſie ihn verdächtigt, als habe er nur den Namen, nicht aber 
das Weſen der Konfeſſionsſchule gewollt. Das wollten nicht 
einmal die Mittelparteien.“ Zwiſchen Konfeſſionsſchule und 
Kirchenſchule iſt immer noch ein Unterſchied. 

Der nach monatelangen harten Kämpfen endlich ab⸗ 
geſchloſſene, im „Schweizeriſchen Handelsamtsblatt“ vom 
20. d. M. veröffentlichte ſchweizeriſch-italieniſche Han⸗ 
delsvertrag iſt auch für deutſche Intereſſen in zweierlei 
Richtungen von Wichtigkeit. Mit dem Vertrag hört der Zoll⸗ 
krieg auf, und diejenigen Länder, welche gleich Deutſchland 
mit der Schweiz und Italien in Vertragsbeziehungen ſtehen, 
verlieren die Vortheile, welche ſie aus dieſem Zollkriege vor⸗ 
übergehend gezogen haben. Da nämlich Italien und die 
Schweiz ſich in dem neuen Vertrage gegenſeitig die Meiſt⸗ 


begünſtigung zugeſtanden haben, genießt jedes von den beiden 


Ländern vom Inkrafttreten des Vertrages an die Zollermäßi⸗ 
gungen, welches das andere der beiden Länder Deutjchland, 
Oeſterreich⸗Ungarn, Belgien und anderen Staaten vertrags⸗ 
mäßig gewährt hat. Der . tritt ſpäteſtens 
am 1. Juli 1892 in Kraft. Werden die Ratifikationen 
früher ausgetauſcht, ſo tritt er unmittelbar nach dem Aus⸗ 
tauſch in Wirkſamkeit. Nach den heute vorliegenden Nach⸗ 
richten iſt aber ein früherer Termin kaum wahrſchein⸗ 
lich; am 1. Juli dürfte die Angelegenheit endgiltig geregelt 
ſein. Selbſtverſtändlich wird in den dazwiſchen liegen⸗ 
den Monaten der Zollkrieg nicht fortgeführt; es wird ein 
Waffenſtillſtand eintreten, indem ſich Italien und die 
Schweiz gegenſeitig ſchon vor Inkrafttreten des Vertrages 
die Meiftbegünſtigung gewähren. In dem neuen Handels⸗ 
vertrage iſt eine Reihe von Zollermäßigungen enthalten. Dieſe 
ſind zum großen Theile identiſch mit den von den beiden 
Ländern Deutſchland ꝛc. gewährten Zollherabſetzungen. Ein 
anderer Theil der in dem neuen Vertrage enthaltenen Kon⸗ 
ventionalzölle iſt allerdings neu und an dieſen Zollermäßi⸗ 
gungen würden kraft der Meiſtbegünſtigung auch die anderen 
Vertragsſtaaten theilnehmen. Das iſt die zweite Richtung, in 
welcher der Vertrag für deutſche Intereſſen Bedeutung gewinnen 
kann. Doch dürfte dieſe mehr theoretiſcher Natur ſein, da die 
neu vereinbarten Konventionalzölle überwiegend ſpezielle Export⸗ 
artikel Italiens bezw. der Schweiz betreffen, die nur in ge⸗ 
ringem Maße auch Ausfuhrartikel Deutſchlands ſind. Wichtig 
iſt, ſetzt die „Voſſ. Ztg.“ hinzu, daß jetzt die Kette des 
großen Vertragsſyſtems zwiſchen Deutſchland, Oeſterreich⸗ 
Ungarn, Belgien, Italien und der Schweiz geſchloſſen it. 
Von handelspolitiſchem Werthe iſt auch der Artikel 14 des 
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Berliner Brief. 
Von Philipp Stein. 

(Nachdruck verboten.) Berlin, 22. April. 

8 Unſere Hofoper hatte geſtern einen glänzenden Erfolg 
und wenn auch je nach dem muſikaliſchen Glaubensbekenntniß 
der Eine mehr, der Andere weniger herzlich in der Beurthei⸗ 
lung der Oper Boabdil, der letzte Maurenfürſt“ von 
Moritz Moszkowski ſich ausſprechen wird, den wirklich 

großen bedeutenden Erfolg der Oper wird Niemand beſtreiten 
wollen. Für Berlin iſt dieſer Erfolg um jo erfreulicher, als 
„Boabdil“ jeit ſehr langer Zeit die erſte Oper iſt, die 
wirklich zuerſt in Berlin das Licht der Bühnenwelt erblickt. 

Auch dieſer Umſtand iſt ein neuer Beweis dafür, wie ſehr 
unſere Hofoper unter der Regie Tetzlaffs an Bedeutung ge⸗ 
wonnen und wie ſehr der General⸗Intendant Graf Hoch— 
berg, der ſein Regime mit allerlei Sonderbarkeiten begonnen, 
ih dem großen Ganzen unterzuordnen verſtanden hat. 
Moszkowski, der großen muſikaliſchen Welt durch zahl⸗ 
reiche Kompoſitionen längſt beſtens bekannt, wurde 
nach dem erſten Akte bereits lebhaft gerufen, nach dem 
zweiten Akte verlangte das Publikum auch nach dem 
Balletmeiſter Gräb und nach dem Verfaſſer des Libretto, 
einem Herrn Karl Wittkowsky. Die Oper behandelt den 
Untergang des letzten mauriſchen Königs von Granada, der 
de letzten Jahrzehnt des 15. Jahrhunderts Ferdinand V., 
em Katkoliſchen erlag. Der Stoff iſt bekanntlich bereits 
mehrmals dichteriſch behandelt, er ermöglicht eine bewegte, an 
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reiche Handlung. Aber 


der Librettiſt hat hier nicht durchweg das Weſen der Opern⸗ farbig und ſtimmungsvoll, charakteriſtiſch und meiſt tief wirfend- 


dichtung getroffen, die von ihm geſchaffene Handlung iſt be⸗ 
ſonders im letzten Akte allzu komplizirt, es iſt auch mehr 
politiſche Entwickelung in der Handlung, als ſich mit dem 
Weſen der großen Oper eigentlich verträgt. Nach dem alſo, 
was Moſzkowski in dieſem ſeinem erſten Opernwerk, trotz 
des oft ſpröden und widerſpänſtigen Librettos geſchaffen hat, 
darf man hoffen, daß in ihm der deutſchen Oper ein großes 
und vielverheißendes Talent erſtanden iſt. Schon dieſe Oper 
verdient hohe Beachtung und darf nicht nur als eine Be⸗ 
reicherung des Opernrepertoire angeſehen werden, ſondern man 
darf ihr auch bereits Lebensfähigkeit und dauernde Stellung 
im Repertoire zuſchreiben. i 

In der Behandlung des Orcheſters, in der Inſtrumentation 
und der Stellung, die er dem Orcheſter anweiſt, ſehen wir den 
Komponiſten auf den Wegen Richard Wagner's; oft wirkt er 
durch völlig neue orcheſtrale Behandlung der angeſchlagenen 
Motive, die wiederum reicher melodiſcher Erfindung entfließen 
— ſchon in dem Vorſpiel und in der erſten, den Einzug des 
ſiegreichen Roderigo in Cordova behandelnden Szene zeigt ſich 
dies ſofort. In der eigentlichen Ausgeſtaltung der Kompoſition 
hält ſich Moszkowski von den Bahnen der Wagner⸗Nachahmer 
fern, er bewegt ſich hier mehr in den Formen der älteren 
dramatiſchen Oper und einige Muſikkenner wollen mitunter 
etwas wie einen moderniſirten Meyerbeer in dem neuen Opern⸗ 
komponiſten erblicken. Beſonders glänzend und prächtig im 
Kolorit ſind die orientaliſchen Tänze, die als Prachtſtücke 
moderner Balletkompoſition gelten können. Durchweg aber iſt 
die ganze Muſik von großem dramatiſchen Gepräge, dabei alles 
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Die Entwickelung des Librettos geſtattete nicht, daß der ſehr 
ſtarke, wuchtige Eindruck der erſten Akten zum Schluß noch 
eine Steigerung erfuhr, wie viel auch noch in den letzten Szenen 
muſikaliſch Schönes enthalten iſt, ſo das an orientaliſche Weiſen 
erinnernde Lied Zorajas an die Roſe, ihr großes Duett mit 
Boabdil und der wirkungsvolle Ruf des Muezzin hinter der 
Szene. Die Vorſtellung ſelbſt war vortrefflich, beſonders gilt 
dies von Herrn Rothmühl und den Damen Hiedler und 
Staudigl. Das Orcheſter, diesmal unter der Leitung des 
Kapellmeiſter Kahl, leiſtete Bedeutendes und ward der allſeitig 
anerkannten künſtleriſchen Gewiſſenhaftigkeit des Komponiſten 
vollauf gerecht. a 

Die eigentliche Oſtertheaterernte ift ziemlich ſchlecht ge⸗ 
rathen. Das Leſſing⸗Theater verſuchte es mit einem einſt 
berühmten Stücke, deſſen Figuren noch heute in Paris ty⸗ 
piſche, ſprichwörtliche Bedeutung haben, ähnlich wie Molieres 
„Tartuffe“, nämlich mit Sardous aus der Blüthe. des Kaiſerreichs, 
aus dem Jahre 1865 ſtammenden ſatiriſchen Luſtſpiel „Familie 
Benoiton“. Der Verſuch mußte mißglücken, wenngleich der 
Verfaſſer das Stück einer Umarbeitung unterzogen hat. Die 
Satire dieſes Luſtſpiels iſt inzwiſchen längſt überholt und 
übertroffen, ſie wirkt jetzt durchweg überflüſſig, oft ſogar recht 
unangenehm und zum Ueberdruß iſt mit ihr noch eine ſehr 
ernſt gemeinte dramatiſche Handlung verknüpft, die, ſtatt zu 
feſſeln, oft unfreiwillig komiſch wirkt. Recht trübſelig verlief 
ein Luſtſpiel von Paul Blumenreich „Unter Palmen“, zu 
deſſen Aufführung das „Berliner Theater“ ſich hatt 
bereit finden laſſen. Ein ſehr ſchlechtes Stück. Uebrigens ge⸗ 
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Vertrages, welcher beſtimmt, daß Fragen, betreffend die Aus⸗ haben ſie keinen Sinn. Würde die Maifeier diesmal wieder auf 


g und Anwendung des Vertrages, im Streitfalle auf 
chiedsrichterlichem Wege zu löſen find. Zum erſten 
Male iſt dieſe in Berlin wie in Wien in den Volks⸗ 
vertretungen angeregte Idee zu einem Vertrags punkte erhoben 
worden. 

Der geſtern Abend in Rom abgehaltene Miniſterrath hat 
endlich das Leitwort für die Löſung der Kabinetskriſis 
gefunden: der Militäretat wird als unantaſtbar bezeichnet, 
einer Verminderung der Wehrkraft des Landes ſeien aufs 
äußerſte getriebene Erſparungen auf allen andern Gebieten der 
öffentlichen Verwaltung vorzuziehen, in erſter Reihe die Ver⸗ 
zichtleiſtung auf die afrikaniſchen Kolonialbeſtrebungen oder doch 
eine weitere Einſchränkung der auf dieſelben En nenbeben 
Mittel. Auf der Grundlage dieſes Gedankens haben ſich alle 


bisherigen Mitglieder des Miniſteriums Rudini mit 


Ausnahme Colombos zuſammengefunden und alsbald ein Pro⸗ 
gramm entworfen, deſſen Umriſſe eine Meldung der „Voſſ. 
Ztg.“ in nachſtehender Weiſe zeichnet: 

Der nächſtjährige Fehlbetrag, welchen der Schatzminiſter mit 
30, die „Opinione“ mit 50 Millionen Lire beziffert, ſoll nach den 
Vorſchlägen Luzzattis durch die Einführung des Zündhölzchen⸗ 
monopols und eine Umgeſtaltung der Börſenſteuer mit 
einem Erträgniſſe von je ſechs Millionen, durch Erhöhung der 
Penſionsbeiträge der Beamten im Geſammtbetrage von 
drei Millionen, endlich durch Erſparniſſe auf allen Gebieten der 
Verwaltung in der Höhe von fünfzehn Millionen Lire gedeckt 
werden; für die außerordentlichen Heeres forderungen ſoll durch eine 
ſtarke Einſchränkung der Ausgaben für Maſſaua, insbeſondere Ver⸗ 
minderung der dortigen Garniſonen, weiter durch verſpätete Re⸗ 
1 Beſteuerung der vom Heeresdienſt 
Befreiten ſowie Verminderung der Zahl der Angeſtellten in 
den Arſenalen und Militärwerkſtätten gefunden werden. 


Deutſchland. 

— Berlin, 22. April. Mit einer Gleichgiltigkeit, die 
nicht übertroffen werden kann, ſieht die Welt und inſonderheit 
wir in Deutſchland auf die bevorſtehende Maifeier der 
Sozialdemokratie. Wenn man ſich erinnert, welche Er⸗ 
regung ſchon im vorigen Jahre die Vorbereitungen zur Mai⸗ 
feier verurſacht hatten, dann wird es Einem wieder einmal 
klar, daß das Leiden der Zeit, die Nervoſität, auch in der 
Politik wie im Leben ſeine verwirrende Rolle ſpielt. Die 
ruhigſte Ueberlegung hätte ſchon im vergangenen Jahre jagen 
müſſen, daß die Sozialdemokratie ſich ſelber am meiſten ge- 
ſchädigt hätte, wenn ſie die Maifeier zu etwas Anderem als 
einer großartigen Harmloſigkeit geſtaltet haben würde. Alles 
Mögliche mag man namentlich unſern Sozialdemokraten zu⸗ 
trauen, aber eine Eigenſchaft darf man den Führern nicht 
abſprechen, die Klugheit. In dieſem Jahre wird der „Welt⸗ 
feiertag“, wie ihn die Sozialiſten bombaſtiſch nennen, nieman⸗ 
den mehr erſchrecken. Die bisher bekannt gewordenen Ver⸗ 
anſtaltungen zur Begehung dieſes Tages machen einen ſtark 
ſpießbürgerlichen Eindruck, und wie die öffentliche Meinung, 
ſo ſieht auch die Regierung die Sache offenbar als im Weſent⸗ 
lichen gleichgültig an. Allerdings ſind in einigen Orten 
Straßenaufzüge verboten worden, in anderen wieder ſind ſie 
geſtattet worden, und wo ſie nicht verboten zu werden brauchten, 
weil ſie nicht angemeldet worden ſind, da iſt es weniger mit 
Rückſicht auf die Wahrſcheinlichkeit einer Unterſagung als 
vielmehr darum geſchehen, weil die Sozialdemokraten ſelber 
keine rechte Luſt zu dieſen immerhin koſtſpieligen Feier⸗ 
lichkeiten haben. Die ſozialiſtiſchen Maſſen begreifen nicht, 
warum ſie ins Blaue hinein demonſtriren ſollen. Die 
inneren Kraft der deutſchen Sozialdemokratie wird kein Ver⸗ 
nünftiger unterſchätzen, aber zum bloßen Repräſentiren, zur 
Bethätigung einer pathetiſchen Geſinnungstreue ſind unſere 
Arbeiter nicht zu bringen. Für das theatraliſche Weſen, wie 
es die romaniſchen Völker lieben, für dies ohne praktiſchen 
Zweck geübte gegenſeitige Sichanfeuern durch Reden und Reſolutionen 


einen Wochentag gefallen ſein, ſo hätte man ganz ſicher erlebt, 
daß nur eine Minderzahl mitgemacht hätte. So aber wird 
der Sonntag, auf den der 1. Mai fällt, zu einem beſcheidenen 
Volksbeluſtigungstage werden, und erſt hinterher wird man 
aus den unvermeidlichen Uebertreibungen der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Blätter erfahren, daß die Maifeier der Mittelpunkt der 
Weltereigniſſe geweſen iſt. Hier in Berlin wird es natürlich 
leicht ſein, 2 Menſchenmaſſen auf die Beine zu bringen, 
aber das Herz der Arbeiter in ihrer überwiegenden Menge 
wird nicht dabei ſein. Die Veranſtaltung der Landpartien 
und Vergnügungen, der Reden und Feſtgedichte iſt durchweg 
untergeordneten Perſönlichkeiten übertragen worden und dieſe 
Leute haben Mühe, ihre Aufgabe zu erfüllen, einmal, weil in 
den Maſſen die Reſonanz des Intereſſes fehlt, zweitens, weil 
die Geldmittel rar ſind. Unverkennbar iſt in die ſozial⸗ 
demokratiſche Agitation eine gewiſſe Stockung gerathen. 
Die Verſammlungen ſind ganz elend beſucht; oft können ſie 
wegen Mangel an Theilnahme überhaupt nicht zu Stande 
kommen, und wenn man ſich die Einladungen zu Ver⸗ 
ſammlungen im Inſeratentheile des „Vorwärts“ anſieht, 
dann wird man frappirt durch die konſtante Abnahme 
der Verſammlungen überhaupt. Noch vor einem oder zwei 
Jahren war das Alles anders, und die Spezialität, die es 
nur in der Sozialdemokratie giebt, bezahlte Vortragsredner, 
hat gegenwärtig keine guten Tage. Es iſt kein Verlangen 
nach ihren Leiſtungen. Ob Urſache oder Folge, jedenfalls 
wird der Charakter der ſozialdemokratiſchen Propaganda in 
dieſem Augenblick durch die Vertiefung des Zwieſpalts zwiſchen 
Alten und Jungen mit beſtimmt. Ueber die Jungen mag man 
als ſubalterne Exiſtenzen noch ſo viel ſpötteln, ſo thun ſie 
doch weder den Spöttern noch den Haſſern den Gefallen, wieder 
zu verſchwinden. Im Gegentheil, es werden ihrer immer mehr. 
Daß man es nicht bloß mit einer auf Berlin beſchränkten Er⸗ 
ſcheinung zu thun hat, zeigen ähnliche Spaltungsvorgänge 
in den Provinzen. Schon giebt es eine ganze Reihe von 
Städten, in denen die Jungen den Alten nach dem Vorbilde 
Berlins die Freundſchaft gekündigt haben. Der objektive Be⸗ 
obachter hat keine Veranlaſſung, auf dieſen Prozeß irgendwie 
einzuwirken. Es genügt einſtweilen, ihm aufmerkſam zuzuſehen 
und abzuwarten, was weiter daraus werden wird. Die Jungen 
werden natürlich in Berlin auch ihre eigene Maifeier haben. 
Beim Streite um die möglichſt eindrucksvolle Geſtaltung der 
Maifeier entwickelte ſich ja im vorigen Jahre zuerſt der Kampf 
zwiſchen beiden Richtungen. Damals wollten die Jungen die Feier 
möglichſt provokatoriſch haben, der „Klaſſenſtaat“ ſollte einen 
Begriff davon bekommen, daß die Sozialdemokratie nicht länger 
mit ſich ſpaßen laſſen will; die Großſpurigkeiten gingen ins 
Lächerliche. In dieſem Jahre ſchwebt über den Jungen wie 
über den Alten die anarchiſtiſche Sorge. Jede Aus⸗ 
ſchreitung muß ängſtlich vermieden werden, jede Herausforde⸗ 
rung würde die Gefahr in ſich haben, daß die Machtmittel von 
Staat und Geſellſchaft ſcharf gehandhabt werden, und die 
Befürchtung iſt überdies nicht ſo ganz grundlos, daß Exzeſſe 
an gewiſſen Stellen durchaus nicht unwillkommen wären. 
Man ſieht, daß es innere wie äußere Gründe in Fülle giebt, 
aus denen die Maifeier von vornherein zur Bedeutungsloſigkeit 
verurtheilt worden iſt. Die bürgerlichen Parteien werden den 
Tag ruhig kommen, ruhig gehen ſehen. 

— Die „Hamb. Nachr.“, das Organ des Fürſten Bis⸗ 
marck, rühmen ſich der Mitarbeiterſchaft aller Unzufriedenen. 
Das Blatt ſchreibt heute: 

Die neulich von uns mit Vorbehalt veröffentlichte (von uns 
dem Inhalt nach wiedergegebene — Red.) Berliner Korreſpondenz 
über die Stellung des Finanzmintſters Mique 
zum Volksſchulgeſetz wird von einigen nationalliberalen 
Blättern mit Bemerkungen begleitet, deren gereizter Ton in keinem 
Verhältniß zu den Ausführungen des erwähnten Artikels ſteht. 
Daraus iſt zu ſchließen, daß eine wundere Stelle berührt worden 


iſt, als wir ſelbſt angenommen hatten. Wir müſſen es dem Ein⸗ 
ſender der betr. Korreſpondenz überlaſſen, ob und wie er auf die 
Angriffe antworten will, wir wollen nur erwähnen, daß er nicht 
der nationalliberalen Partei angehört, ſondern daß ſeine Beziehungen 
mehr nach der miniſteriellen Seite hin zu ſuchen 
find, und daß er übrigens nicht der einzige aus dieſem 
Kreiſe iſt, der uns Artikel einſchickt. Wenn wir alles 
das, was uns von Bord des Schiffs, das den neuen Kurs ſteuert, 
zugeht und worin die Richtigkeit des letzteren kritiſirt wird, ver⸗ 
öffentlichen wollten, ſo wären die Folgen gar nicht abzuſeben. 
Das ſieht mehr wie eine Ermunterung aus. 

— Ueber den Religionsunterricht der Kinder von 
Diſſiden ten hat der Kultusminiſter im Einverſtändniß mit 
dem Juſtizminiſter auf den Bericht eines Oberpräſidenten eine 
Verfügung getroffen, welche zur Nachachtung ſämmtlichen Re⸗ 
gierungen mitgetheilt worden iſt. Nach der „Volksztg.“ heißt 
es in der Verfügung: 

„Ich trete Ew. Exzellenz Anſicht bei, daß der Vater eines 
ſchulpflichtigen Kindes ſelbſt dann, wenn er für ſeine Perſon einer 
ſtaatlich anerkannten Religionsgeſellſchaft nicht angehört, gleichwohl 
verpflichtet iſt, das Kind am Religtons unterricht in der 
öffentlichen Volksſchule theilnehmen zu laſſen, ſofern er 
nicht den Nachweis erbringt, daß für den religiöſen Unter⸗ 
richt des Kindes anderweit nach behördlichem Ermeſſen 
in ausreichender Weile geſorgt tit; ein gleiches gilt von ſolchen 
Kindern, welche ſich nicht in väterlicher Erziehung befinden, ſondern 
dem Erziehungsrecht der Mutter, eines Vormundes oder Pflegers 
unterſtehen. Sofern jedoch derjenige Elterntheil, deſſen religiöſes 
efenntniß über die Konfeſſtonalität des dem Kinde zu ertheilenden 
Religlonsunterrichtes entſcheidet, zu dem für dieſe Entſcheidung 
maßgebenden Zeitpunkte einer ſtaatlich anerkannten Religionsgeſell⸗ 
ſchaft angehört, darf auch der religiöſe Unterricht des Kindes, gleich⸗ 
viel ob derſelbe in der öffentlichen Volksſchule oder als anderweiter 
Erſatz⸗Religionsunterricht ſtattfindet, nur in einer dem Bekenntniß⸗ 
ſtande jener Religionsgeſellſchaft entſprechenden Weiſe erfolgen. 
Der Erſatzunterricht iſt wie jeder Privatunterricht von der Schul⸗ 
aufſichtsbehörde zu beaufſichtigen.“ j 
Nach amtlichen Mittheilungen haben im Etatsjahr 
1891/92 die Einnahmen aus den Zöllen und Ver⸗ 
brauchsſteuern — abzüglich der Ausfuhrvergütungen und 
Verwaltungskoſten — ergeben: bei den Zöllen mehr 9049001 M., 
Tabakſteuer mehr 393 803 M., . mehr 3 413 466 
M., W von Zucker mehr 3049371 M., Salzſteuer 
mehr 714 365 „ Maiſchbottich⸗ und Branntweinmaterialſteuer 
mehr 2219780 M., Verbrauchsabgabe von Branntwein weniger 
3715301 M., Brauſteuer mehr 27948 M. Die Mehreinnahme 
gegenüber dem Vorjahre betrug demnach 15 182 439 M. Der 
Spielkartenſtempel brachte mehr 41416 M., Wechſelſtempelſteuer 
mehr 356947 M., Stempelſteuer für Werthpapiere weniger 
753 924 M., für Kauf⸗ und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte weniger 
2442385 M., für Looſe zu Privatlotterien mehr 897 443 Mark, 
Staatslotterien weniger 86014 M. f 
— Demnächſt wird auf Antrag einer Anzahl von Mit- 
gliedern eine außerordentliche Verſammlung der Anwalts kam⸗ 
mer in Berlin zur Berathung von Maßregeln gegenüber den 
Uebergriffen der Vorſitzen den der Strafgerichte gegen 
Vertheidiger und Angeklagte berufen werden. Den äußeren 
Anlaß hierzu ſoll das bekannte Verhalten des Landesgerichts⸗ 
direktor D bilden. 

Der Berliner Verein der polniſchen Sozial⸗ 

demokraten nahm am 20. April c. Stellung zum Anar. 
chismus und zu der Fre velthat von Koscielec. Ange⸗ 
nommen wurde folgende Reſolution: 
Der polniſche Sozialiſtenverein Berlins beſchließt, daß er gegen 
den Anarchismus die Pl er denſelben bekämpfenden Partei 
einnimmt. Die Pflicht jedes Mitgliedes des Vereins iſt es, durch 
die Propaganda für die Sozialdemokratie den Anarchismus zu be⸗ 
kämpfen. Gleichviel ob Zukowski und Pilakowski für anarchiſtiſche 
oder andere Zwecke handelten, jedenfalls iſt au hen 2, daß ſie 
unſerem Verein angehörten. Wir müſſen für künftig ei der Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder vorſichtiger verfahren und namentlich 
müſſen wir Perſonen, welche in der Debatte anarchlſtiſche Mei⸗ 
nungen bekunden, aus der Partei ausſchließen. Die Verſammlung 
ſchloß mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie. 

— Wie der „Vorwärts“ mittheilt, giebt es gegenwärtig in 
Berlin 10000 beſchäftigungsloſe Maurer. 

Köln, 22. April. Ein „Verband doe Edel- 
leute in der Rheinpropinz“ hat ſich, wie die ultramon⸗ 
tane „Köln. Volks⸗Ztg.“ meldet, in dieſen Tagen in Köln gebildet. 
— Der verſtorbene Profeſſor Gitzler in Breslau ſagte einmal: 
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fällt ſich Herr Blumenreich darin, gegen die moderne Kunſt zu 
eifern; darin wollen wir ihn gern gewähren laſſen, wenn er 
nur wenigſtens vermöchte, in der nicht modernen Kunſt etwas 
zu leiſten. Aber er kann nichts und ſein Luſtſpiel mußte nach 
zwei Vorſtellungen abgeſetzt werden. 

Die alte Schauſpielkunſt hat ihren glänzendſten Reprä⸗ 
ſentanten nach Berlin geſandt: am Sonnabend eröffnete Adolf 
Sonnenthal ſein Gaſtſpiel im Reſidenztheater. Er hat 
inzwiſchen einen ihn interviewenden Reporter darüber belehrt, 
weshalb er in ſo alten Stücken, wie „Glas Waſſer“, „Wahn 
und Wahnſinn“, „Vater und Sohn“, ſich uns wiederum zeigt. 
Die Gründe des Reporters, deſſen geſchmackloſe Indiskretionen 
den Schauspieler Emanuel Reicher jetzt zu einer Entgegnung 
veranlaßt haben, ſind für das Publikum ſehr gleichgiltig; 
trotz allen Höflichkeitsbeifalls, den das Publikum dem Namen 
Sonnenthals ſchuldigerweiſe darbrachte, war die Aufnahme ſeines 
Bolingbroke ſehr kühl. Und das mit Recht. Wir haben hier 
den Bolingbroke weit glänzender, friſcher und vor Allem weni⸗ 


n pointirt von Barnay und Niſſen geſehen. 


enthal nahm den Dialog viel zu wuchtig; wenn er von 


Bolingbrokes Schulden ſpricht, ſchlägt er einen Ton an, als 


wollte er Wallenſtein von den Augenblicken ſprechen laſſen, 
in denen man eine Frage frei hat an das Schickſal. Weit 
höher ſteht Sonnenthals Leiſtung als „Graf Waldemar“, die 
wir am Mittwoch ſahen. Auch hier freilich ſtörte uns dieſes 
Schwelgen und Wiegen in den Worten, dieſes Ausklingen⸗ 
laſſen jeder Silbe, dieſe unnatürlich „ſchöne“ Sprache, über⸗ 
haupt dieſes beſtändige Feſthalten des Schönen, das ſchließlich 
zur Unnatur wird. Graf Waldemar iſt verwundet worden, er 
hat drei Tage lang fiebernd und den Arm in der Binde bei 
den Gärtnersleuten verbracht — und doch find da wir ihn am 
dritten Tage dort ſehen, bei Sonnenthal die ſorgſam geringel- 
ten und hübſch arrangirten Stirnlöckchen noch immer fo un- 
verjehrt wie vor ſeiner Verwundung. 


und wenn wir das bemängeln, jo iſt das wirklich keine Klein⸗ 
lichkeit unſererſeits, denn gerade dadurch, daß der vornehme 
Graf drei Tage lang bei den Gärtnersleuten ſchlicht und einfach 
lebt, gewinnt er ſich Herz und Vertrauen der einfachen Ger⸗ 
trud, die ihn wohl bewundert, aber niemals geliebt hätte, 
wenn er ſein Salonlöwenthum und die geringelten Stirn⸗ 
löckchen auch bei ihr zur Wirkung hätte bringen wollen. Ich 
überſehe auch keineswegs, was in dieſer Waldemar⸗Leiſtung 
Sonnenthals bedeutend war. Es iſt nicht ohne Intereſſe, daß 
ihm gerade dieſe Rolle beſſer, weit beſſer gelingt, als unſeren 
guten modernen Waldemardarſtellern. Sie ſtellen in der üb⸗ 
lichen, den „ſchönen Mann“ markirenden Maske mit dem 
langen blonden Vollbart einen ſtark blaſirten Salonhelden vor 
uns — Sonnenthal aber ſpielt den Grafen aus der Zeit der 
Entſtehung des Stückes — 1847 — heraus, aus der Zeit 
des Weltſchmerzes. Das iſt ein ſehr weſentlicher Unterſchied. 
In Sonnenthals, ſchon durch eine ſehr gute, bedeutende Maske 
von vornhinein ſcharf betonter Auffaſſung, glaubt man den 
ſeeliſchen Wandel, man glaubt ihm das Hinwegſetzen über die 
Standesvorurtheile und den Bund mit der Gärtnerstochter. 
So war denn Sonnenthals zweite Rolle weit intereſſanter 
und erfolgreicher, als die erſte am Oſterſonnabend, 
der dem Reſidenz⸗Theater, dem Leſſing⸗Theater und dem 
Berliner Theater Mißerfolge brachte. Aber dieſer 
dreifache Mißerfolg erklärte ſich einfach aus der Art der ge- 
botenen Gaben und nicht etwa daraus, daß der Chef der 
Claque an dieſem Abend ſich im Reichs hallentheater be 
fand, wo allerdings ein ſehr ſtarker Erfolg zu Stande kam. Eine 
gaſttrende Geſellſchaſt mit dem hübſchen Namen „Royal 
Engliſh Burlesque-Company“ ſpielte dort eine Art 
Cirkusoperette, die „Carmen von heute“ betitelt iſt, aber 
auch ſehr gut anders heißen könnte. Ich habe ſie nicht ge⸗ 


ſehen, mir aber berichten laſſen, daß ſie bei dem Publikum, 


Das iſt doch Unnatur das meiſt aus Angehörigen der engliſchen und amerikaniſchen 


Kolonie beſtand, ſehr gefallen hat, nicht nur wegen der von 
Miß Grosvenor virtuos geſpielten Mandoline, ſondern mehr 
noch wegen der bedeutenden Glieder⸗ und Stimmverrenkungs⸗ 
künſte dieſer Truppe. 5 

Am Oſterſonntag hat die Kroll 'ſche Oper ihre Saiſon 
eröffnet — wir berichten darüber, ſobald ſie etwas Neues 
bieten wird. Uns rief am Sonntag unſere Referentenpflicht 
ins Schauſpielhaus, wo Goethes „Fauſt“ zum 200 
Male und zwar in neuer, von Max Grube beſorgter, guter 
Inſzenirung gegeben ward. Was im Einzelnen für und wider 
dieſe an e ſagen iſt, kann über Berlin hinaus 
nicht intereſſiren. Wohl aber iſt von allgemeinerem Intereſſe, 
daß die ganze Fauſt⸗Aufführung ſtark auf den realiftiichen 
Ton abgeſtimmt war. Unſer bedeutender jugendlicher Held, 
Matkowsky, ſpielte den Fauſt. Er gab nicht den ergrauten 
Forſcher, in ſeinem Weſen kämpfte mit dem Gelehrtenthum 
eine nervöſe, oft jugendlich aufbrauſende Heftigkeit — er gab 
den Fauſt, in deſſen Bruſt zwei 1 

ält, in derber Liebeslu 
5 eine Hält a lt, mit Hammernden Organen. 

Dieſe Auffaſſung hat weit mehr Berechtigung, als ihr 
in praxi bisher zu Theil geworden iſt; ſie erklärt auch den 
ſpäteren Fauſt der Gretchenſzene und macht die ganze Geſtalt 
einheitlicher. In Matkowsky s Darſtellung und Sprechweiſe 
erſchien manch Goethe ſches Wort wie in neuer, oft blitzartig 
treffender Beleuchtung — nur an einer Stelle ſtörte mich 
dieſe die Rhythmen etwas löſende Sprechweiſe, in der großen 
Rede „Wer darf ihn nennen und wer bekennen: ich glaub 
ihn?“ Hier in dieſem Hymnus auf den Pantheismus ging 
in dem Matkowsky'ſchen Vortrage ein Stück liebgewordener 
Stimmung verloren. 


„Wir Katholiken find die Kavaliere des Weltalls.“ Wozu ſondern 
ſich da, wenn jeder Katholik an ſich ſchon ein Kavalier iſt. die 
Edelſten von den Edelſten noch ausdrücklich ab? Sieht das nicht 
aus wie eine höchſt unbeſcheidene, unchriſtliche Ueberhebung? 
Bochum, 22. April. Redakteur Fusangel hat, wie „Hirſchs 
Tel. Bur.“ von hier gemeldet wird, gegen Fürſt Bismarck 
wegen der Behauptung, Fusangel habe ausländisches Geld ange⸗ 
nommen, um die Induſtrie zu ruiniren, gerichtliche Klage ange: 


t. 
Manchen, 22. April. Der Finanzausſchuß der Ab⸗ 
eordnetenkammer genehmigte die im Nachtragsetat ge⸗ 
orderte Aufbeſſerung der Staatsbeamten⸗ Gehälter, und zwar in 
Höhe von 2487 000 M Jahreszulagen, bewilligte alſo 187 000 M. 
jährlich mehr als die Regierung gefordert hatte. 


Ver miſchtes. 


+ Aus der Reichshauptſtadt. Die Akten zu dem Pro⸗ 
eſſe Heinze ſind aus Amerika wieder eingetroffen. Ob die 

Auslagen des Zeugen Juſt, auf die die Angeklagten jo großes 
Gewicht legten, etwas Weſentliches ergeben haben, bleibt abzu⸗ 
warten. Jedenfalls wird die pe Auflage des Prozeſſes ſich 
nunmehr dor dem Schwurgericht abſpielen können. 

Der Neubandesgemeinſamen Landtagshauſes 
iſt, nachdem die erſte Baurate vom Landtag genehmigt iſt, ſicher⸗ 
eſtellt. Die generellen Pläne find auch bereits penehmigt- Die 

usorbeitung der ſpeziellen Pläne wird jedoch immer noch viel 
eit in Anſpruch nehmen. Den Anfang zu den Bauarbeiten 
at man in dieſen Tagen damit gemacht, daß in dem nach der 
rinz Albrechtſtraße gelegenen Theile des Herrenhaus⸗ 
gartens ein Bauzaun errichtet worden iſt. Hier ſoll mit 
dem Bau des Abgeordnetenhauſes begonnen werden. Der 
Zeitpunkt der Grundſteinlegunng für das Abgeordneten⸗ 
baus iſt aber noch nicht in Erwägung gezogen worden. Nach 
rtigſtellung des neuen Abgeordnetenhauſes wird an den 
au des Zwiſchengebäudes zwiſchen dem neuen Abgeord⸗ 
netenhauſe und dem neuen Herrenhauſe herangetreten werden. 
Bei dieſer Gelegenheit müſſen einzelne hineinragende Theile der 
Porzellanmanufaktur abgebrochen werden. Sobald das 
alte Abgeordnetenhaus von ſeinen bisherigen Inſaſſen aufgegeben 
worden iſt, wird daſſelbe wahrſcheinlich von den 8 
mitgliedern bezogen werden. Alsdann kann der Neubau des 
enhauſes, deſſen alte Räume abzubrechen find, nach der 
Helpzigerſtraße zu in Angriff genommen werden. 

+ Zur Frankfurter Defraudation. Daß der Defrau- 
dant Jäger ſich das Leben genommen, glaubt man ſchon darum 
nicht, weil er ſich vor den Feiertagen einen falſchen Schnurr⸗ und 
Backenbart gekauft und für dieſelben 23 Mark bezahlt hat. Die 
Unterſchlagungen ſollen mehrere Jahre zurückgeben. Er benutzte 
dazu das Reichsbank⸗Giro, wobei er die Unterſchriften fälſchte. Er 
batte das Vermögen zweier Wittwen in Verwahrung, die ihn 
ſchließlich bedrängten; dadurch wurde die Kataſtrophe beſchleunigt. 
— — — —— — — —Fö—ê — 


Lokales. 


Poſen, den 23. April. 

br. Das Konzert des ſchwediſchen Sänger ⸗Quartetts, 
welches geſtern Abend im Lambert'ſchen Saale ſtattfand, war leider 
nur mäßig beſucht. Bei dem wirklichen künſtleriſchen Genuß, den 
die Geſangsvorträge dieſer nordiſchen Sänger gewähren, iſt der 
ſchwache Beſuch zu bedauern. Der Vortrag der Sänger iſt vor⸗ 
trefflich, die Stimmen klingen voll und rein, der Einſatz tt äußerſt 
exakt. Die vier Herren Roſenwall (1. Tenor), Hammaren 
(2. Tenor), Jacobſen (1. Baß) und Gohde (2. Baß) fanden 
deshalb auch ſowohl mit wi ſchwediſchen Liedern wie mit den 
deutſchen den vollſten Beifall des anweſenden Publikums, beſonders 
waren es die mit warmer Empfindung vorgetragenen Solovorträge, 
die einen nachhaltigen Eindruck hinterließen. Der künſtleriſche Er⸗ 
folg war aljo ein vollwichtiger. Wir wollen deshalb wünſchen, 
daß bei dem heutigen letzten Konzert auch der materielle Erfolg 
nicht fehlen möge. 

* Schießplatz. Wie die „Th. Pr.“ vernimmt, ſoll im Gra⸗ 
bioner Forſt in der Nähe von Thorn ein Artillerie⸗Schießplatz 
angelegt werden. Mit der Abholzung iſt bereits begonnen worden. 
Vom 5. Juni ab wird das hieſige Niederſchleſiſche Fuß⸗ 
Artillerie-Regiment Nr. 5 und außerdem die Fuß⸗Artillerie⸗ 
Regimenter 4 und 11 bei Fort VI (Stewken) in Thorn Schieß⸗ 
übungen abhalten, um zu ermitteln, ob das Terrain zur Anlage 
eines Schießplatzes geeignet iſt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Frankfurt a. M., 22. April. Betreffs des flüchtigen 
auptkaſſirers des Bankhauſes M. A. von Rothſchild und 
Söhne, Rudolf Jäger, haben bereits mehrere kriminalpolizei⸗ 
liche Erhebungen ſtattgefunden. Die defraudirte Summe wird 
auf mehr als 2 Millionen geſchätzt. Es wird allgemein an⸗ 
genommen, daß Jäger mit einer großen Summe geflohen ſei. 

München, 22. April. Die Strafkammer des biefigen Sand: 
gerichts hat die wegen Fälſchung der Tölzer Katferquelle mittelft 
chemikaliſcher Beimiſchungen unter Anklage geſtellten Kommanditäre, 
den Ingenieur Bertſch und den Kommts Sator, erſteren zu 6, 
letzteren zu 2 Monaten And verurtheilt. 

„ 22. April. bgeordnetenhaus. Staatsſekretär 

Szalowsky forderte alle Parteien auf, mitzuwirken bei den 
Reformen, welche die Sanirung der Mängel im Verwaltungs: 
ſyſtem bezwecken. Der Präſident entzog zweien Rednern der 
Sppoſition das Wort. Das Haus billigte das Vorgehen des 
1 bezüglich des zweiten Redners mit 73 gegen 63 
timmen. Die Oppofition proteſtirte lebhaft dagegen; der 
Deputirte Olay bezeichnete den Vorgang als eine Schande 
und erhielt wegen dieſer Aeußerung einen Ordnungsruf. Der 
Deputirte Viſontay erklärte, das 1 des Präſidenten 
ſei die Einführung der „Cloture“ auf Umwegen, was Ludwig 
Tisza widerlegte. 

Nom, 22. April. Nach einer Meldung der „Agenzia 
Stefani“ hat König Humbert heute die Demiſſion des 9 
miniſters Colombo angenommen und den 0 wi Luzzatti 
einſtweilen mit der Verwaltung des Finanzreſſorts beauftragt. 
Alle übrigen Miniſter verbleiben auf ihren Poſten. 

Rom, 22. April. Der „Popolo Romano“ will 
Mintfterratg habe in feiner geſtern Abend abgehaltenen Sitzun 
deſchloſſen, das Defizit von 30 000 400 Lire durch Reformen be 
— Ausgaben für Penſionen, und bei der Erbſchaftsſteuertaxe, 
dene durch die Einführung eines Zünbbölschen- onopols zu 
Die wodurch im Ganzen 15 Millionen erzielt werden würden. 
— übrigen 15 Millienen ſollen gedeckt werden durch Einführung 
Bin Erſparniſſen, darunter auch bei den Gusgaben für militäriſche 
— ecke. Für die außerordentlichen militäriſchen Ausgaben ſoll 
Aus torgt werden durch eine ſtarke Verringerung der militäriſchen 

gaben für Afrika; insbeſondere ſoll der Truppenbeſtand redu⸗ 


wiſſen, der 


zirt, die verbleibenden Truppen ſollen nach Maſſauah en 
gen werden. Ferner tft eine Spätere Einſtellung des jährlichen 
Truppen = Kontingents und eine Militärtaxe in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Rom, 22. April. Die internationale Konferenz der 
Vereine vom Rothen Kreuz nahm in ihrer heutigen Sitzung 
eine Tages ordnung an, durch welche die Signatarmächte der 


Genfer Konvention aufgefordert werden, die Wohlthaten der 
letzteren, ſoweit es thunlich ſei, auf den Seekrieg auszu⸗ 
dehnen. 


Paris, 22. April. Im Marineminiſterium werden alle 
erforderlichen Vorbereitungen getroffen, um Kotonu und die 
Stellungen des Kommandanten von Whydah in Verthei⸗ 
digungsſtand zu ſetzen. Die Offenſive ſollen die Truppen 
nicht ergreifen. 

Die Zeitungsmeldung, daß der Präſident Carnot beab⸗ 
ſichtige ſich nach London zu begeben, wird von unterrichteter 
Seite als unbegründet bezeichnet. 

Dem Miniſterium der Kolonien iſt bisher kein Telegramm 
zugegangen, welches die Einnahme Porto⸗Novos durch die 
Dahomeer beſtätigte. 

Paris, 22. April. Mehreren Abendblättern zufolge be⸗ 
abſichtigt der Marineminiſter den Oberbefehl über die Expe⸗ 
dition nach Dahomey dem Oberſten Dodds vom 3. Marine⸗ 
Infanterie⸗Regiment in Toulon zu übertragen. Der Oberſt ſoll 
bereits telegraphiſch berufen ſein und heute Abends hierſelbſt 
eintreffen. 

Paris, 22. April. Dreiundzwanzig Anarchiſten, deren Ver⸗ 
haftung gleichfalls angeordnet war, haben ſich derſelben durch die 
Flucht entzogen. Bei den Hausſuchungen wurden überall revo⸗ 
lutionäre Bruckſchriften jedoch keine Sprengſtoffe gefunden. In 
St. Etienne und deſſen Umgebung ſollen dreißig, in Dijon fünf, 
in Amiens acht und in St. Quentin etwa zehn Verhaftungen vor⸗ 


genommen worden ſein. 

London, 22. April. Wie dem „Reuter ſchen Bureau“ 
aus Ottawa d. 21. d. gemeldet wird, legte der Generalgou⸗ 
verneur dem Parlament die Antwort der Reichsregierung vor 
auf die Adreſſe Canadas, in welcher darum erſucht wird, die 
Klauſel der meiſtbegünſtigten Nation in dem Vertrage mit 
dem deutſchen Zollverein und Belgien abzuſchaffen. Die Reichs⸗ 
regierung weigert ſich, dieſem Verlangen ſtattzugeben. 


Berlin, 23. April. Die Nachricht des „Bureaus Dal⸗ 
ziel“ von angeblichen Ausſchreitungen ſeitens der Matroſen 
des Schulſchiffes „Moltke“ in New⸗Orleans iſt laut einem 
Telegramm des dortigen deutſchen Konſuls erfunden. Das 
Schulſchiff „Moltke“ hat letzteren Platz garnicht angelaufen. 

Paris, 23. April. Im Laufe des Tages wurden hier 
noch vier Anarchiſten verhaftet. Auch in Argenteuil wurden 
drei Anarchiſten feſtgenommen. Aus ihren beſchlagnahmten 
Papieren ergab ſich, daß dieſelben beſchloſſen hatten am 1. Mai 
die Kirche, die Mairie und das Polizeibüreau in die Luft zu 
ſprengen. 
B 


Handel und Verkehr. 

n Warſchau, 20. April. Wolle. Der Markt iſt im All⸗ 
gemeinen ſtill, es find nachſtehende Transaktionen zu verzeichnen: 
Ein hieſiger Händler kaufte 400 Zentner Wolle zu 62 Thlr. per 

entner. In den letzten Wochen ſind nach Tomaſzow 300 Zentner 
olle zu 70—73 Thlr. per Zentner verkauft. Die unverkauften 
Vorräthe betragen 6000 Pud am Platze und 6950 Pud in der 
rovinz. ä 
» “> Petersburg, 22. April. (Ausweis der Reichsbank vom 
19. April n. St.“) 


Kaſſen⸗Beſtand ... 193744000 Rbl. Abn. 2 316 000 Rbl. 
Diskontirte Wechſel . 21078000 „ Abn. 548 000 „ 
Vorſchuß auf Waaren . . 48000 „ Abn. 3000 „ 
Vorſch. auf öffentl. Fonds 6 932 000 „ Abn. 11000 „ 

do. auf Aktien und Obli⸗ 

gationen . 1 101 00 „ Abn 17 000 „ 
Kontokorrent des Finanz⸗ 

miniſteriums 75 480 000 „ un. 40 618 000 
Sonſt. Kontokorrenten . . 77 368 er 1 bn. 43 638 000 „ 


23 336 A 128 000 
en den Stand vom 11. April. 
Bankausweis. 


Verzinsliche Depots Bun. 
0 Ab⸗ u. Zunahme ge 


London, 21. Ap 


Totalreſer tre 15 094 000 Bun. 557 000 Pfd. Sterl 
Notenumlauf 25765 000 Abn. 485000 = = 
Baarvorrat h.. . 24469000 Zun. 72000 = = 
5 9 .. 206 980 000 Zun 131000 = : 
uthaben der vaten . 29554000 Bun. 1449000 = Pr 
o. des Staats. 5 982 000 Abn. 689 000 = P 
Notenreſere - 13849 000 Bun. 633 000 = F 

Regierungsſicherheiten. . 11 256 000 unverändert 


Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 42 ¼ gegen 
41½ in der Vorwoche. 

Clearinghouſe⸗Umſatz 90 Millionen, gegen die entſprechende 
Woche des Vorjahres weniger 36 Millionen. 


vachtun 
wrde ei Sen 8 mars zu Poſen 


Dat u m 
Stunde. 


0 
hang De Wind. 


66 m Seehöhe. 


Grad 


22. Nachm. 2 62,6 wa eiter ＋12,7 
22. Abends ] 76),7 Sm leicht bedeckt 4194 
23. Morgs. 7 758,9 NW friſch zieml. heiter‘) ＋ 8,9 


) Nachts Regen. 
Am 22. April Wärme⸗Maximum 13.6 Celſ. 
Am 22. Wärme⸗Minimum — 14° = 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 22. April Morgens 1,34 Meter. 
= ae 7 A ittags 134 = 

2 


Morgens 1.33 = 
Celegraphilche Vörſenberichte. 
Jonds⸗Kurſe. 
Hamburg, 22. April. Feſt, beſonders Kreditaktien. 
Gold in Barren pr. Kilo 2786 Br., 2782 Gd. 
Silber in Barren pr. Kilo 117,00 Br., 116,50 Gd. 


Breslau, 22. April. Feſt. 
Neue Zproz. Reichsanleihe 85.75, 3 ½ proz. L.⸗Pfandbr. 97,00, 


Konſol. Türken 19,65, Türk. Looſe 75,25, 4proz. ung. Goldrente 
93 30, Bresl. Diskontobank 94,10, Breslauer Wechslerbank 95,00, 
Kreditaktien 169,65, Schleſ. Bankverein 109,60, Donnersmarckhütte 


Cement —.—. 
a. M., 22. April. (Schlußkurſe). Feſt, beſonders 
Kreditaktien. 


Lond. Wechſel 20,415, 4proz. Reichsanleihe 106,70, öſterr. Silber⸗ 
rente 80,90, 4½ proz. Papierrente 81,30, do. 4proz. Goldrente 94,40, 
1860er Looſe 125,30, 4proz. ungar. Goldrente 93,50, Italiener 88,9, 
1880 er Ruſſen 93 00) 3. Orkentanl. 66,20, unifiz. Egypter 97,50, 
konv. Türken 19,70. Aproz. türk. Anl. 8450, 3proz port. Anl. 26 40, 
5proz. ſerb. Rente 80.90, öproz. amort. Rumänier 97,50, pros, 
konſol. Mexik. 82,40“, Böhm. Weſtb. 301, Böhm. Nordbahn 156,20, 
Franzoſen 246 ¼ Galtzier 181 ¾, Gotthardbahn 136,20, Lomdarden 
76%, Lübeck⸗Büchen 144,30, Nordweſtbahn 179 ½, Kreditaklien 271¼, 
Darmſtädter 134,00, Mitteld. Kredit 96,30, Reichsb. 147,20, Disk.⸗ 
Kommandit 188,10, Dresdner Bank 139,10, Pariſer Wechſel 81.166, 


Wiener Wechſel 170,45, ſerbiſche Tabaksrente 80,90, Bochum. Guß⸗ 
Bo 117,20, Dortmund. Union 56,40, Harpener Bergwerk 149,50, 
Hibernia 115,50, 4proz. Spanier 59,00, Mainzer 109,10. 


Privatdistont 1¾ Proz * per fomptant. 


Nach Schluß der Börſe: Kreditaktien 271, Dist.⸗Kommandit 
188,60, Bochumer Gußſtahl —,—,; Harpener —,—, Lombarden —. 
Staatsbahn —.—, Nordd. Lloyd —.—, Türken —.— 


Wien, 22. April» (Schluß⸗Kurſe.) Bei günſtiger Grund⸗ 
tendenz Kurſe leicht ſchwankand. Staatsbahnaktien vorübergehend 
gedrückt, ſchließlich erholt. Valuta ſtetig. 

Oeſterr 4½% Papierr. 95,85, do. 5proz. 100,80, do. Silberr. 
95,30, do. Goldrente 110,75, 4proz. ung. Goldrente 109,80, 5proz. 
di. Papierr. 100,70, Länderbank 205,20, öſterr. Kreditakt. 318,85, 
ungar. Kreditaktten 356 00, Wien. Bk.⸗V. 113,75, Elbethalbahn 232 50, 
Galizier 213,50, Lemberg⸗Czernowitz 250,00, Lombarden 88,00 
Nordweſtbahn 211,00, Tabaksaktien 165,25 Napoleons 9,52, Mark⸗ 
noten 58,70, Ruſſ. Banknoten 1.22, Silbercoupons 100,00, Bul⸗ 


gariſche Anleihe 100,0 0. 

aris, 22. April. (Schlußkurſe.) Markt verſtimmt durch 
Baiſſe der ſpaniſchen Werthe, in welchen große Verkäufe für 
Barcelona und ungünſtige Gerüchte über die finanzielle Ent⸗ 
wickelung Spaniens drückten. 
ungünſtige Beurthezung der Lage des Kupfermarktes und auf 
Bueifel, daß die Bemühungen der Geſellſchaft, weiteres Geld zu 
eſchaffen, von Erfolg ſein werden. Ruſſenwerthe feſt, Parquet⸗ 
werthe mäßig nachgebend. 

3 proz. amortiſirte Rente —,—, 3 proz. Rente 96,75, 
Anl. 105,70, Italien. 5%, Rente 88,95, öſterr. Goldr. 93 ¼, 4° 
ungar. Goldr. 93,25, 3. Orient⸗Anl. 67,68, Aproz. Ruſſen 1888 
92,65, Egypter 491,25, konv. Türten 19,62, Türkenlooſe 73,30, 
Lombarden 212,50 do. Prioritäten 302,00, Banque Ottomane 553,00, 
Panama 5 proz. Obligat. 16,09, Rio Tinto 396,25, Tab. Ottom. 
351,00, Neue 3proz. Rente 96,77 ½, Zproz. Portugieſen 26 ¼, Neue 
3proz. Ruſſen 75°. 

London, 22. April. (Schlußturſe) Matt. 

Engl. 2¾ proz. Conſols 96%, Preuß. 4 prozent. Conſols 105 
Italien. 5proz. Rente 88 ¼, Lombarden 87, 4 proz. 1889 Ruſſen 

. Serie) 93 ¼, konv. Türken 19½ öſterr. Silberr. 79, öſterr 
Goldrente 92, zproz. ungar. Goldrente 92½, prozent. Spanier 
578, 3½ proz. Egypter 89 ¾, Aproz. unific. Egypter 97Y,, 4 proz. 
gar. Egypter —, 4½ proz. Tribut⸗Anl. 93%,, 60x03. Mexikaner 82¼, 
Ottomanbank 12, Suezattien —.—. Canada Pacific 91, De 
Beers neue 13%, Platzdiskont 1¼. 

eteröb 22. A 


urg, 22. 
II. Orientanleihe 101 ¾, do. III. Orientanleihe 103%, do. Bank für 
auswärtigen Handel 256 ¼, Petersburger Diskontobank 514, Wars 
ſchauer Diskontobank —.—, Petersb. internat. Bank 455, Ruff. 
4 Nuß Bodenkredit⸗Pfandbriefe 149, Große Ruſſ. Etſenbahn 
248, Ruſſ. Südweſtbahn⸗Aktien 117¾. Privatdiskont 4¼. 
Buenos⸗Ayres, 21. April. Goldagio 240. 

dukten⸗urſe 


Bro ; 

Köln, 22. April. (Getreidemarkt.) Weizen hieſiger loko 23,00, 
do. fremder loko 23,50, per Mai 19,65, per Juli —,—. Roggen 
hieſiger loko 23,00, fremder loko 24,75, per Mai 20,65, per Juli 
—,—. Hafer hieſiger loo 15,00, fremder —,-—. Rüböl loko 57,00, 
per Mai 55,30, per Oktober 53,90. — Wetter: Milder. 

Bremen, 22 April (Kurſe des Effekten⸗ u. Makler⸗Vereins 
5proz. Nordd. Wollkämmerei⸗ und Kammgarn⸗Spinnerei⸗Aktien 
133 ¼ Gd., Sproz. Nordd. Lloyd⸗Aktien 98 ¼ bez. 

Petroleum. (Offiielle Notte del Bremer Wettofmmbören Sek 
etroleum. elle Notir. der Bremer Petroleumbörſe. 
zollfrei. Still. Lr to 5,90 be 

Baumwolle. Ruhig. 
Baſis middl., nichts unter low middl., auf Terminlieferung, April 
37%, Pf. Hel, En Jun 38 Pf., Jull 38%, Pf., Auguſt 

ent. 39 Pf. 
Schmalz. irn er 35 Pf., Armour 34 ½ Pf., Rohes 


— Pf., Fairbank 3% Pf. 
ap, — Ballen Auſtral, 416 Ballen Kämml. 
32 Br 


Wolle. 411 Ballen 
Speck ſhort clear middl. Ruhig. N 
Hamburg, 22. April. Getretdemarkt. Wetzen loko ruhig, holſt. 
loko neuer 200 —208. — Roggen loko ruhig, mecklenb. loko neuer 
195 —220, xuſſ. loto ruhig, neuer 180—185. Hafer ruhig. G 
ruhig. Rüböl (unverz.) ruhig, loko 55,00. — Spiritus ruhig, per 
April⸗Mat 29¾ Br., p. Mai⸗Juni 30 Br., per ee 


31%, Br., per Sept-Dez. 31) Br. — Kaffee feit. Umſaß 2500 
Sack. — Petroleum rug Standard Be A 5,80 8 per 
Aug.-Dezbr. 5,80 Br. — Wetter: Bewölkt. 


Hamburg, 22 April. Kaffee. (Nachmtittagsbericht.) Good ave⸗ 
:ane Santos per April 65½ per Mai 65, per Sept. 63%, per 
Dezbr. 62 ¼. Matt. 5 

Hamburg, 22. April. Zuckermarkt (Schlußbericht.) Nüben⸗ 
Rodzuder I. Produkt Baſis 88 pCt. Rendement neue Ufance, frei 
an Bord Hamburg ver April 12,90, ver Mat 12,90, per Auguſt 
13,40, p. Oktober 12,62 ¼. Behauptet. 

Heft, 22. April. Produktenmarkt. Weizen loko weichend, ae 
1 5 BD 1 0 >= je Mai⸗Juni 2 5 * 9 5 dr. 
8 = . Safer p. & 2 
Rien⸗Maats 4,89 Gd., 4,91 Br. Robicaps 12,35 Gd., 12,45 Br. — 
Wetter: Bewölkt. 

Berner gen N 22. April. Getreidemarkt. Weizen auf Termine 
unverändert, p. Mai 210. November 214. Roggen loko niedriger, 
do. auf Termine geſchäftslos, p. Mat 190, p. Oktober 166. 

Amſterdam, 22. April. a⸗Kaffee good ordinary 53. 

5 = 0 en Dh 

nitmerben, ! € ema n ruhig. 

a esd, dhe BET Sangean gen 
en, 22. mmarkt. er af⸗ 

finirtes Type weiß loko 14 Er p. April en Mai 
u 


14 Br., p. Ga Em Br. u g. 5 KR 
en, 22. N egr. der Herren n8 
Comp.) Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., p. Mai —, p. Juli 5 
W — East) Welzen rubi 
‚22. April. Getretdemarkt. u rubig. 
p. April 23,80, p. Mai 24,00, p. Mai⸗Auguſt 24,40, p. Sept. 


Rio Tinto ebenfalls weichend auf 


4½proz. 


pril Wechſel auf London 98,00, Ruff. 


3. 
Upland middl., loko 38 Pf., Upland 


TR 
5 


| 
\ 


Dezbr. 1 r 1% 


gr 


= A a a * 
’ * 


KR 18,40, p. Sept.⸗Dez. 16,10. 


Mehl ruhig, v. 51,10, p. Mai 51 251 up 8800 Unger 0 25 52,40, 
b. S t. Dez 8370 Nübel behauptet, p. 

pr. Ma 1 5 p. Septbr.⸗Dezbr. 55,75. — Spiritus ee 
ver April a Fe dv. Mai⸗ -Auguft 43,75, p. Sept. 


Dez. 40,25. Dudek: deckt. 

Baris, 22 April. Schlußdericht) 1 wubig, 88 Pro: 
zent to 36,59. Weißer Zucker ee 3 per 100 Kilo 
Nan. 38 12 86,37" „, b. Mai 36,50, p. Mai⸗ ft 36,75, per Oktbr.⸗ 

m 

. 22. April. (Telegr. der Hamb. Firma Peimann. Ziegler 

Co.), Kaffee, good ne Santos, p. Mai 87,75, p. Sept. 
81,50, Dezember 80,00. Feſt. 

Havre, 22. April. ae der Hamb. re Peimann, Ziegler 
u. Co.) Kaffee in ur chloß unverändert. 

Petersburg, 22. April. Produftenmarft. 
er Auguſt 54,00, Weizen loko 14,00, Roggen loko 11,50, Hafer 
oko 5,25, Sant | loko 46,00, Leinſaat loko 15,00. — Trübe. 

London, 22. April. Getreidemarkt. (Anfangsbericht.) Fremde 
op feit letztem Montag: Weizen 22 650, Gerſte 2900, Hafer 


20 Se 22. April. 96 mn Javazucker loko 15%, matt, 
Aüben⸗Rohzucker loko a matt 

London, 22. April. Cbili⸗Kupfer 45%, ver 3 Monat 45%. 

London, 22. April. An der Küſte 10 Weizenladungen angeboten. 


— Wetter: ER 
London, 22. April. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) En 44 — 
Weizen ſtetig aber knap, fremder ruhig, angekommene en⸗ 
ladungen ſtetig. Mehl nur zu niedrigen Preiſen verkäuflich. 7 
thätig circa / ſh. höher. Gerſte Aae, Hafer /— 
höher. Von ſchwimmendem Getreide Weizen. ruhig, Andiſcher 
ſchwächer. ee ſtetig, thätiger. Mais feiter. 
Liverpool, 22. April. Getreidemarkt. Weizen ½ ö d. niedri⸗ 
Ein Mehl unverändert. Amerik. Mais ½% d. höher. — Wetter: 
erpool, 22. April. Baumwolle. (Anfangsbericht.) Muth⸗ 
wie Umſatz 7 000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 18 000 Ballen. 
iverpool, 22. April, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 
Au A B., davon für Spekulation u. Export 1000 Ballen. 
urats ruhig 
Middl. amerikan. Lieferungen: Baier Mat 35 Käuferpreis, 
Mai⸗Juni 3¼ Verkäuferpreis, Juni⸗Juli 3°%,, Käuferpreis, Juli⸗ 
S 0b. , oa, do., 1 ept. 4Verkäuferpreis, Sept.⸗Okt. 4 do., 
Mod. 


She 22. April, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
2 ſatz 10 000 B. davon für Spekulation und Export 1000 Ballen. 


Meiddl amerikan. Lieferungen: April⸗Ma 3. ‘1, Verkäufer⸗ 
preis, Mai⸗Juni 30 do., Juni⸗Juli 3“ u Werth, Zuli- uf 
Allee eg 15 ⸗Nov. 4 do., Nov.⸗Dez. 4% 

Glasgow, 22. April. 9 (Schluß.) Mit numbers 
warrants 41 fh. 9 d. Baer, 42 ſh. Verkäufer. 

Glasgow, 21. Abril. Die Vorräthe von 9 in den 
Stores belaufen ſich auf 475 768 Tons gegen 515 288 Tons im 
vorigen Jahre. — Die Zahl der im Betriebe befindlichen Hochöfen 
beträgt 77 gegen 53 im vorigen Jahre. 

Newyork, 21. April. inen Petroleum Pipeline cer⸗ 
tificates per Mai 59½. Weizen per 1 

Newyork, 21. April. Wanten bericht; Baumwolle in New⸗ 

Dort 7¼, do. in New⸗ Orleans 7. Raff. Petroleum Standard 
Be til Rem ort 610 Gd.“ do. Standard mbite in Bptlaheiphtn 
ohes Petroleum in Newyork 5,40, do. Pipel ne 

Geckficntes 42 Mai 59 ⅛. Ziemlich feſt. Schmalz loko 6,47, do 
Rohe u. F Sur 1450 r Mais 


New) p. Mat 47 Var 1 Rother Winter 
— 95 ee Ser Nie 10 Kr 7, 13. — Mehl (Spring 
. D. 55 C. Getreidefracht 2. Kupfer 11,75. Rother 

eizen April 93½, p. Mai 90 ¼, p. Juni 1 5 5 p. Juli 90. 
Kate Nr. 7 low ord. p. Mai 12,17, p „Juli 11.72 


o RETTET TERN N r mene r . 


Talg loko 58,00, 90% C 


Weizen eröffnete ruhig, ne trat deine Abſchwächung ein, 
worauf lebhafte Reaktion fo 1 im weit eren Verlaufe wieder 
allend auf Verkäufe des Auslandes ſowie auf Realiſirungen der 


Hauſſepartei. Schluß ſchwa 
a a niedriger auf 1 im Exportbegehr und reichliche 
ngebote. 
Chicago, 21. April. Weizen p. Mat 80%, p. Juni 80%. 
Mais per Mai 42. Speck ſhort clear 60 Pork p. Mai 9,47. 


Weizen fallend für al Zeit Pe, Eröffnung, dann lebhafte 
Reaktion, ſpäter wieder fallend auf Realiſirungen. 

Mais einige Zeit ſteigend nach Eröffnung, ſpäter abgeſchwächt. 
Schluß träge auf erkäufe eines Ringes. 


Berlin, 23. Wort Wetter: etwas Regen. 
e 22. April. Weizen per April 93%, C., per Mai 


Fonds: und Aktien⸗Börſe. 


Berlin, 22. April. Die heutige ige Börſe eröffnete in ziemlich 
feſter Haltung und mit zahlreichen Kursbeſſerungen, die beſonders 
für ne und Ruſſenwerthe meiſt recht an ehnlich waren. 
en anfänglich ziemlich lebhaft, * ald ruhiger 
und de Ten enz im weiteren Verlauf . da die Spekula⸗ 
tion zu erneuten Realiſationen und Abgaben ſchritt, wodurch die 
erzielten N . zu einem Theil wieder verloren gingen. 

Von Bankaktien hielten ſich nur öſterreichiſche Kreditaktien auch 
ſpäter ziemlich feſt, während Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile nach 
höherer Anfangsnotiz nur ihr geſtriges Schlußniveau behaupten 
konnten; andere ſpekulative Banken ſtellten ſich durchweg etwas hö⸗ 
her und blieben auch weiterhin ziemlich feſt. 

Eiſenbahnaktien fanden nur geringe Beachtung; deutſche und 
ruſſiſche notirten etwas höher, ſchweizexiſche und öſterreichiſche 75 
tentheils etwas niedriger als geſtern; Dux⸗Bodenbach — 1,60 

Montanwerthe ſetzten etwa 1 Proz. höber ein, ſchwächten ſich 
l ah infolge lokaler Realiſationen und Blankoverkäufe bald weſent⸗ 


Raſſiche Anleihen und Renten ſetzten durchweg höher ein, 
ſchwächten ſich vorübergehend wieder ab und ſchloſſen wieder feſt. 
Rubelnoten + 1 M. 

Im weiteren Verlaufe des Verkehrs blieb die Kauben; unent⸗ 5 
ſchieden und nur für Bankaktien, namentlich Diskonto⸗Kommandit ö 
und öſterreichiſche Kreditaktien feſt. 

Von einheimiſchen Fonds, die feſte Haltung bewahrten, gewan⸗ 
nen 4proz. Preuß. Konſols 0,10, beide 3proz. Anleihen 0,05 Proz. 
Cienbuönpriritten hielten ſich faſt unverändert. 

Saft Der Kaſſamarlt verlief ziemlich feſt, aber nur vereinzelt leb⸗ 
after 


Der Privatdiskont wurde mit 1½ Prozent notixt. 
Vrodulten - Vörſe. 
Berlin, 22. April. In Newyork zog der Preis für Weizen 
für den laufenden Termin um ½ C. an; andere Sichten waren da⸗ 
gen ſchwächer auf günſtige Saatenſtandsberſchle des Cincinnati 
Price Current. Hier war anfänglich namentlich Roggen ſchwächer, 
da das Wetter en eworden und der Wind nach Südſtweſt 
Nane n tft. zen war bei „mäßlaen Umſätzen gut bes 
auptet. Roggen war für Mai⸗Juni und Juni⸗Juli ſtark an⸗ 
eboten; auch die Provinz hatte Verkaufsordres geſandt. Die 
reiſe ſetzten in Folge deſſen und auf billige 8 Notirun⸗ f 
en um mehr als 2 M. niedriger ein. Als aber günſtige ruſſiſche 
agtenſtandsberichte offiziell als übertrieben erklärt wurden, griff 
die Platzſpekulation mit e ein, ſo daß die ee Schlußpreiſe 
wieder erreicht wurden. Hafer war bei chäft wenig 
verändert. Roggenmehl ſtill; der anfängliche Abschlag wurde 
ſpäter nahezu eingeholt. Rü b 51 ſtill und matt, die Preiſe gaben 
ca. ½ M. nach. Spiritus geſchäftslos. Loko verlor 30 Pf. 
Termine ſetzten bei ſtillem Geſchäft ſchwach ein, W ſich aber 
—— etwas, ohne daß der geſtrige Schlußwerth wieder erreicht 
wurde. 


Weizen (mit han ar von Rauhweizen) p Loko 
einiger Handel. Termine ſchließen feſt. Gek. 1100 en Kün⸗ 
digungspreis 190,5 M. Loko 188—217 M. nach Qualität. Liefe⸗ 

rungsqualftät 190 M., weißer und bunter 190,5—192,5 ab Bahn 
bez, er dieſen Monat —, per April⸗Maf 189,75 —191,25 bez., per 
Mat⸗Juni 188,75— 190 bez., per Juni⸗Juli 188 189 9.25 bez., 8 
Sul faut — bez., Kündigungsſchein vom 20. April à 190 M 

erkau 

Roggen per 1000 Kilo. Loks ſtill. 8 9 öher. 
Get. 100 Tonnen Kündtgungspreis 199 M. gr 6 
nach Qualität. 8 200 M. ve 5 — ont 
Ha per April⸗Mai 197,75 198,25 —198—200 bez., per Mai⸗Junt 

191, 5— 192 25-191. un 09, 75 bez., ver uni⸗Juli 186,75 bis 
187 25—187—188—187, 75 bez., per Für uad 173,75 — 174.25 bis 
ar ee bez., per Sen „Ok = r. — bez. en 

5 0. g. Große und kleine 140 bi 
VVV 

o. Loko fe er mine eßen fe 

höher. Gek. 100 Tonnen. Kündigungsprei en g fe 15 5 
172 M. nach Qualität. niit 150 N min. mitte 
bis guter 149—163, feiner 166—170, De mittel bis guter 148 bis 
162, feiner 166168 ab Bahn und frei Wagen bez., per dieſen 
Monat — bez., p. April⸗Mal und per Mai-Juni 147,25—147 bis 
148,25 bez., per Juni⸗Jull 148,5—149,5 bez., per Juli⸗ Auguſt 


146, Mu der 1000 Allo. Koko € 

als ver feſter. Termine hö 
— To. Kündigungspreis — M. en —124 M. in en —5 
ber beten pe bel, We 0 per f In 

ez., per Juni⸗ z., per Juli⸗Auguſt — b 
N  eapenis 

rbie o. Kochwaare —240 
62 7150 M. neh 1 3 75 itä 5 1235 Futterwaare 

oggenme 15 o brutto in 
Termine niedriger mit feſterem Schluß. Setündigt 1 Er 
Kündigungspreis — M. per dieſen Nongt — M., per Ay 
26,55 — 26,75 bez., per Mai⸗Junſ 26,3 — 26,55 bez., her „get Jul 
26 10 80 net per Juli⸗Auguſt —, p. Septbr.-Oftober —. 

un Kilo mit Faß. Matter. Gekündigt 2000 Ztr. 

Kündigung preis Se M. Loko mit Fatz —, per dieſen Monat — 
575 — ril⸗Mal 53,6—53,5 53,6 bez, per Sept. Ott 51,5 bis 


1 70 8 Seen p. 100 Kilo beutto incl. Sack. 
Loko 32,75 Feuchte dgl. p. loko 18,60 M. 
Bastotfeimehl 1 p. 100 Kllo dratto incl. Seu. Lotos 32,75 M. 


etroleum. (Raffintrtes Standard whlte 100 zee mit 
Seh Poſten von 100 Ztr. Termine —. Setz — NA. 
per Mürz Apel M. Lotse —, p. biefen Monat — M., 
er März⸗ 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchsabgabe 100 
Proz. == 10000 Proz. nach Tralles. eee 5 am 20 
gungspreis —,.— M. Loko ohne Faß 9175 4 5 
piritus mit 70 M. Ga Lua p., 100 Str. & 108 
Pro Kader 10 000 Sir. % nach Tralles. * —.— ülter. 
igungöpreis — oto ohne | 5 41,7 bez. 
Spiritus mit 50 M. Verbrauchs abgabe p. 100 Oiter à 100 
Proz. = 10 000 Proz. nach Tralles. Gekündigt — Ler. 
dun inf — M. Loko mit t Jaß —, dieſen Monat —. 
Sptritus mit 70 Verbrzucksabaade. Anfangs matt, 


Kündigungspreis 41,2 M., per 
dieſen Won und per April⸗Mal 41,2 —41,5 bei, per Mal- Jun 
41,4—41,5—41,4—41,7 bez., Ber. Ju ult 41, 8—42,1 bez., per 

e 42,4—43,6 bey, d uquit:Sept. 42,7—43 bez., per 
ept 90 tober 41,4—41,7 bez., per v Nov, 40,5 bez., per Nov. 


Dez. 39 3 

NH Nr. 00 28 5—26,00, Nr. 0 25,75 —24,00 bez. 
Feine Marken über Notiz bezahlt. 

n Nr. 0 u. 1 27,25 26,25 bez., do. feine 
Marker Nr. 0 u. 1 29,5 —27,25 bez., Jer. 0 1%, M. höher als 
Der. O um 1 pr. 100 Kg. br. inkl. Sack. 


Feste Umrechnung: Livre steri = 2 M. 10. Doll. 


Bank-Disk Diskonto. e Brnsoh. 20. T. I — 104,50 ve 


In 1. Rub. — 30 M. 2 I fl W. — 12 südd, Wester. — 2MPf« I fl. 


f. hon. W. I M. 70 ff., I Frano oder 1 Lira oder I Peseta — 80 Pf, 


O. Nye. -f. 4½ tur = Warsoh-Teres| 5 | 99,44 d= de. Gold-Prier.)5 101,8 PrMypeßt. ex · ir: I Yauges umb. 6 129, 4 U 
Cöln-M. Pr.-A. 3¼ 135,10 bz sarb,Gid-Pfdb.| 5 85,50 do, Wien.“ — Södost. B. (Lb. 5 | 60, 2. 0 de. de. MI. Hr. 1 SR Moabit un”) — 132 50 d 
Amsterdam. 3 1% 168,90 bz —. pPrüm.-A. 3½ 142.00 G. lo. ente . 5 9.80 8 woiohseikahn do. Obligation. /b 103,50 4 de, dW arr. 100% ( 10% al asse 34 | 67,75 ma 
ondon am 8 T. Z, . 2080 .- 3, 115400 & AmstRettors.) — |122,50 G | #8. Gel- Erler. | 95,90 tr 100% / 95.00 „ | U, d. Linden vw. 4 
n Kine e za 40, Se. Jr 8 4 | 96.50. ma.  Ioernardbahn | 02.00 n of, Berl Legerhef lan 
Setersbung-| 6 W. 4.70 & jOidenb.Loosel 3 |128.80 ve ebe Sohuid.) 4. des 40 [rar miteim. , | 82.08 22 ue 18 de. de. t. Fr. — |113,00 b 
Warschau....| 5} | 8 T. 208,10 he Türk.A. 1885in ß u 2 lang- Bene. 2.4 ½ 98,90 bz 90, ez —— - 2 4 — 
Tr Berlin.3,Lomb.34 u. L. Privatd. 13 G, u — | 57,20 E IKoziow-Wor, . 6,54 b ori, Boo . 
— [133,75 we do, 1889 4 | 87,60 bz Bohultheise-Br| 16 880 
Ge oten u. Coupons. o. do U Au 5 5 rasi. Oel- 10 5,0 bz 
— do. Contol. 90 4 73,59 G. = 2240 bz fe. Cherk. Ag. (O 2 * Bine 7.25 . 
Souvereigns as * do.Zoll-Oblig| 5 h ı | 69,40 ve do, (Okiig.)188 8,40 ve DynamitTrust.| 11 135,06 ve G 
Lets Dollars | 4,182 20 Trk.400Feo-L.] — | 75,28 = G 56.78 8 fen. 
Engl. Not. I Pfd. Ster. | r aaa 7 Mi 
Franz. Not. 100 Fros. | 81,25 9 B. 1 de. Kurak ger.“ — — sts 
Qsstr. Noten 108 fl... 170, ‚45 1. do, Ajäsan gar.|4 88.00 8. Won e 20 250,25 @ 
Russ. Noten 100 R. .. | 208,1 ve do.Papier-Ant, 5 Ältdm- ha 4% 108; d © ee kg.|5 98,75 ız da. Sohwanitz| 9 168,10 . 
Deutsche Fonds u. Staatspap. do. Loose. — 1257,50 b res- Warsch.“ — 46,90 bz rol.Grinsyoonvj# | 86,50 ur es BatelstWinge — [122,0 bz& 
F do.Tom-Bg.-A.| 5 Börsanhstever. | 11 oVolpisohlüi| s | 4475 & 
g tche e 25 — = Wiener G. And. 5 10. 25 r Arast, Diso.-Ak. | 6 Kan dee — | 91,14 ve 
Br do. 3. gu B. Eisenbahn-Stamm-Aktien. Krignitz ..... 4 — de. Waohsterkk.| 6 e 13 116,30 uz 
8.80 e ee eee 22 3 
206. % 9880 8 Auchon-Masir, 8 ER. = 6435 ve Bronk Linken] fte eG 
do. do 3 35,58 8. altenbg.-Zeitz- — |184 50 d G e 8. A o. 0 f — £ 
40. Sorips,int.| 3 | 85,80 8. Crefelder 4% 97,50 « — 23,30 m arsch. -Ter. g. 48 os 9 bz a Germ. Vrz. Aa 6 30,78 4. 
ste.-Ani 1868 4 0,4% @ Crefid-Uerdngg — — 109,00 a. [Warsch-Wien n.j4 | 98,25 bz Görlitz o. „_|10 123,59 4 
sts-Schld-Sch.| 3¼½ |100,00 ( Dortm.-Ensch.| — |100,10 ei Janlbahn „u... — 15840 we |Wladikawk. O. g. 4 2 2 Görl. Ladr. . 12 ¼75 
serl.Stadt-Obi| 3½ 96,80 & Ertin-Lübook.] — | 46,25 be = 183,50 > JZerskoo-Selo...15 | 88.40 Grusonwrk. ö |i40,0u @ 
do. do, neue 3½ 96,90 b G Frnkft.-Güterb.| 43 7739 8 8 nato. Geld- Ol. . Pauoksch.... 
. 3½ 93, 0 bz ee = 11275 5 Eisenb.-Prioritäts-Obligat. Ser eier le Schwarzkopf. | 18 1 — 
ntScheine.... sok-Büch, | — Ss ET isanb.- Stettin. Vu — U 
eee 8, |113,50 e. Mainz-Luawahl — |I 57.20 bz org Marteſgoß 0 58,10 c 55 125 bl. 5 ; Susenburg 24 239.75 be 
— 51,50 @ Marnb.-Mi SW.“ — 10 * Jorſ. Potsc-M.| 44 Je. L ſt. 8. N 0.-Soh 10 | 92,04 we 
do. 4184,80 6 Mecki Fr. Fran: > irstSchwErbH nnen Su 86. Porit gem 5 2270 ma 
do. 3% 88,75 8. Narsohl.-Märk.| 4 01,2 @ aresi.-Warach| & 1 110% 125.75 * Toppeincem-F.| 55 | 83,30 
W 37 a Ber ee — | 74,26 * Az l.udwh 68/9] 4 mu „123,75 1 do. (Giesel) 4 KH de 
o. do 86,20 be alba . — | 27,25 © i Gr.Beri.Pferdb| 124 228 
Kur. uNou- . Stacyr -rosen| 44 02.0 br b. b 15375 @ 
mrk.neue| 3½ | 96,40 bz 188888 4% 10,20 b Weimar.Gera | — 16,00 4 do, Lit. el. 345 9 Potsd.ouPfärb 4 3.90 & 
55 aab-Gr.Pr.-A, 103.98 w Werrsbahn....| — | 74,30 6 do. Em. v. 1879 onen. Spelt-F. 4 
5 Ostpreuss 37% 9630 * Röm. Stadt-A { Aluroohtsbahn| I | 37,75 ve e $ en = 12 d. 
= pommer. 5 0 (Stargbot 1 9 % mei 
8 * er: 2 8 datprSüdh f- U, Hypotheken-Oertifikate. —— Seo b 
Posensoh.| 4 4 Asohte Oderut vpoth-Ganh37.] 9.19 @ 7 0. Chamott. — 96. 00 
f do- 30 95,70 bz& en —— Danz, eee 15 — x Bew. u. H.-Gos 
— 12 . Albroohtsb ger 5 tao. Grd.-Ny.-Hr. 13 f 12, Aplorkacke 
* 45 97,80 G 2 7 2 dr Aue 8 184,25 6e 8 7 7 25 u.. 370 NE = —— 1 — Here — 
— Jux-! . „ 75 G aan e Fa isi DE ae — 
eee, % 96,90 6. 1622, 8 Duw-Bodenb..| — 1240,30 & err 5 4% 4% 4 42. 42.1, 42% 76 4 Biemarokhätts] 8 28 ac 
- do. 4 do, 1859; [ | 79996 Goltz. Karl-L..| 4 | 81.00 © 4 |106 20 & ee. Jo. J. ang. J3 ½ 92,70 w 0 ooh@ussat-F,| 6½½ 49,9 @ 
do.do.neu | 3¼½ 96.90 G. do. 1880 4 | 83,10 dr Graz-Köflach..\ 4 |I:6.25 bz . e 4 32,5 40. Ap. B. Ff. W. V. VIS 18,80 d Vonnersmrek | — 375 6. 
d. do. l. l. 4 | 96,80 G 18871 * IKaschau-Od...| 4 | 77.25 GalKLudw 4, 85'860 6 de. 25 101,69 2 Bartm. St-Pr.A 2 | 55,20 65 
Watp Rittr 3½ 96,3 & SEITE Kronpr. Audı..| 4¼ 88,50 be. J do. do. I 1590| 4 80,70 v2 | de. © % 93,90 G. ölsenkirohen| I& |129,50 . 
o neul. ll. 3¼ 95,30 & do. 1875] J ½ Lomberg-Cz..| 7 07,20 U. “asch-Oderb, EHER. (rz.100)14 190,40 oz MIR num 11540 im 
5 ffommer..| 4 |102,70 © do, 1889] 84 Oestr. Staatsb,)| — | Gold-Prg.) 4 | 96,40 vr do. do,(unkünd Hörd St. -PBr. -L. i | 40,60 0. 
2 JPosensch. | 4 102,70 d 1890 4 — Aucoltb| 4 r bis 1,/1.1900,]4 0,70 » inowrauf, Salz] — | 33,05 b G. 
E Lpreus d g do. Lokalb, 76.50 de Kronp Rudao bar bis I,/ u) . 
5 — 4 1102,75 6 uns. Golirent| 5 [103,70 @ do. Nordw. 4 ¾ 84,70 bz do,Salzkarımg| 4 109,80 be do. d. (z. 100708; „5 bz Fönigu.Laura) 8 719 r 
| # 1102,70 @ do, 1884stpfi 5 107,30 8. do.Lit.B.Elb.| — 10325 UmbOzernatfr| 4 79,7% & JMeiningernyp-#fdor.\s 30,8 ve@ -auchham. 0. 0 [144,76 bz 
Tod. Eisenb.-A.| 4 az G . Orient 1877| 5 Raab-Oedenb.| — 25,00 bz do. do, stpfl.| 4 is, Profidor.|s 1127,25 @ ouis. Tiofstyrf 4 143,16 0 
aver. Anleihe) 4, 18,80 8. ll. Ortent i878? | 65,10 . Reichenb,-P.....| 3,81| 79,25 be Dest,Stb,alt,g| 3 | 84,00 a APomm.Hypoth-äkt.- Oborsohl. Bd. | — | 54,50 nz B. 
Bram. A. 1890| 3%) 198.75 ta G Ul. Oriem i879 5 | 66,30 b. Südöstr, (Lb.. 9,8 | 42,00 ve do. Stagts- I. i] 5 6,8% d fa. -Pfandbr, tu vi.j6 04,82 6 do. Elxen - ind.“ — 1,76 92G. 
Amd. Sts. Bent. 3½ Nikolal-Obl. . 4 | 93,40 bed. Tamin-Land....|- u de,Gofd-Prie.j 4 |10:,50 bx& fPrd,-Grunktu(ezi10)lä |11285 be Radenh,st.-»r.| 9 | 32,10 & 
40. do. 188 94, 20 br Pol.Schatz-O,| 4 | 92,82 br Ungar.-Galiz...| 5 do, Lokatbahn| 4½ 84,89 bz fas. Sr. It. V. VI. rxi00)15 107.70 G bog, Mont. 15 |164,08 @ 
20. amort Anl.| 3½ Prä.-Anl.1864| & 152,75 0 Bait, Eisen.. 3 | 64,90 &2 do, Nordwesie| 5 es. de. (z. 184/18, © — Sohles. Kohiw.| 0 | 27,25 & 
Sch. Sts. Anl. 24 do, 1866| 5 47,75 G. Donetzbahn J, MAE. G. -r B |106,60 be c de. dex. 2160 4 * u x ig. EloktGes. 9 122,06 de, Zinkhätt| — 191.00 ax 
40. Staats-Ant) 3 | 86,30 G. Bodkr.-Pfehr.| 5 1100,80 G. vang.Domb..) 5 | 98,50 hr 40, Lt. B.Eikth| 8 | 91,75 @ do. 30. frz. Angie Ct. dne — |128,25 „ f, de, gt. r — 184,0 we 
Fres.Präm-Anl.| 3 g Kursk-Kiew 12, | isab-Oodonk, r,. rx 100) S Herber. 146,30 & teln. 2... · N 48,90 be 
m-An —— I} -O — — * * * — | 7 
"Pr.-Sch.40T.| — [385,06 bz 3% Mosoo-Brest „| 3 | 66,25 Gel- Fr. 53 | 69,00 8. de. 40, (r2.100) 3, 94,10 026 ein Auer. | — K 6. Ob- r- — 0 6. 
bd -rüm.-An. ] 4 13660 6. Auss, Staatsb..|6,56 |128, 2 2 hene. -r. de. de. 3 4 Ane, Mane 3 | 81,75 5 Farne av 
Bayr, Pr.-Anl.| 4 14,25 G do. Südwest.|5,93 26,60 be (NV) nun] 5 pr. Gante.-Vt. Lian“ 5 2 %% 94,19 d Keen - — | 78,75 9 . 2. l- r. t 26.50 br 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckeret von W. Decker u. Co. N Röſtel) in Poſen. 


